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1. Präambel

Unser Bezirk Mitte soll ein weltoffener, diverser und lebenswerter Ort für alle sein. Hier
versammeln sich rund 385.000 Menschen mit unterschiedlichsten Lebensrealitäten. Damit das
gute Miteinander im Bezirk gewährt bleiben kann, braucht es die Jusos Mitte. Als
jungsozialistischer Richtungsverband verstehen wir uns als Brücke zwischen der Politik im
Bezirk und Land sowie der Zivilgesellschaft. Wir kämpfen für progressive Mehrheiten in den
Parlamenten sowie in der Gesellschaft.

Im Rahmen unserer politischen Arbeit beschäftigen wir uns in zahlreichen Veranstaltungen mit
Problemen und Fragestellungen, die sich sowohl aus den bezirklichen Lebensrealitäten ergeben,
als auch aus übergeordneten Zusammenhängen auf den Bezirk einwirken. Wir beteiligen uns an
Diskussionen über notwendige Veränderungen und versuchen gemeinsam mit unseren
Mitgliedern neue Konzepte zu entwickeln, die die Lebenswirklichkeiten aller in den Blick
nehmen. Die Jusos Mitte haben im letzten Jahr einen sehr engagierten Wahlkampf zu den Wahen
zum Deutschen Bundestag, zum Berliner Abgeordnetenhaus und zur
Bezirksverodnetenversammlung von Mitte geführt und wieder einmal gezeigt, dass die Jusos
Mitte ein überaus aktiver, engagierter und insbesondere kreativer Kreisverband sind, der auch
bereit ist Verantwortung zu übernehmen. Auf allen Ebenen haben Jusos kandidiert und so ein
wichtiges Signal nach außen und innen gesendet. Wir Jusos bleiben somit der
kampagnenfähigste Teil der SPD! Gerade als dieser aktive Kreisverband konnten wir zahlreiche
aktive Mitglieder durch unsere gute und kontinuierliche Arbeit dazugewinnen. Diesen
erfolgreichen Weg wollen wir auch in den nächsten Jahren fortsetzen: ganz gleich ob in
kreativen und kontroversen Diskussionen, Veranstaltungen, Kampagnen oder Empowerment
sowie in unserer politischen Bildungsarbeit. Unser Anspruch ist dabei, allen Interessierten ein
niedrigschwelliges Mitmachen zu ermöglichen und neue (digitale) Wege für politisches
Engagement zu gehen.

Wir Jusos Mitte sind insgesamt sehr gut aufgestellt für die Aufgaben, die in den kommenden
zwei Jahren vor uns liegen. Das Wahlergebnis im Bund und Land hat der Sozialdemokratie eine
Chance gegeben, sich neu zu erfinden und gesellschaftliche Mehrheiten jenseits der CDU zu
bilden. Vertrauen in die Sozialdemokratie und linke Politik sind vorhanden. Nun müssen wir
diese neuen Mehrheiten nutzen, um den dringenden politischen Fortschritt zu gestalten. Dabei
dürfen wir nicht außer Acht lassen, dass die SPD auch weiterhin neue Debatten, frische
Gesichter und klare Grundwerte weiterhin benötigt. Als Jusos Mitte sind wir daher in der
Verantwortung, diese Prozesse in der Partei anzustoßen und zu führen. Tagespolitische Minimal
Konsens auf Kosten von großen politischen Veränderung darf es nicht wiedergeben. Auch in
Berlin müssen wir auf die Veränderung in den Kiezen eingehen und fortwährend unsere
politische Kommunikation prüfen. Auch in den Jahren ohne Wahlkämpfe gehen unsere
politischen Kämpfe weiter. und wir werden uns im Bezirk und Land weiter aufdrängen.

Die Arbeit der Jusos Mitte wird sich dabei vor allem auf unsere Grundprinzipien stützen und
sich inhaltlich aus unserem Arbeitsprogramm ableiten. Die Beteiligung aller Mitglieder an den
zentralen Entscheidungen und die aktive Einbindung in die politischen Prozesse sind dabei stets
oberste Handlungsmaxime.

2. Unser Kreisverband



Wir Jusos Mitte sind nichts ohne unsere Mitglieder. Dabei mussten auch wir als Kreis, wie unser
gesamter Verband und auch die SPD, in den letzten Jahren einen Mitgliederschwund feststellen.
So müssen auch wir uns stetig fragen, wie wir neue und vielseitige Angebote entwickeln können,
um Mitglieder für unsere jungsozialistische Politik gewinnen und stärker einbinden zu können.

2.1 Unsere Mitglieder- und Bildungsarbeit im Kreis

Kommunikation nach Außen
Langfristig Mehrheiten für jungsozialistische Politik zu gewinnen, kann nur gelingen, wenn wir
diese auch besser in der Bevölkerung verankern. Daher wollen wir unsere Präsenz im Bezirk
deutlich erweitern und stärker in die Wahrnehmung der Bürger*innen in Mitte treten. Die dabei
entstehende Werbung von Neumitgliedern ist für uns auch eine Möglichkeit, unsere Ideale und
Werte in anderen Milieus zu tragen. Gerade für Beschäftigte, junge Berufseinsteiger*innen,
Schüler*innen, Auszubildende und Arbeitssuchende müssen Wege gefunden werden, wie unsere
Inhalte in entsprechender Form vermittelbar bzw. vermittelt werden können. Hier sehen wir
uns in der Verantwortung unser Bildungsangebot zu erweitern und anzupassen. So wollen wir
vermehrte Verteil- und Straßenaktionen sowie Social-Media Kampagnen durchführen und uns
weitere Konzepte für eine Neumitgliederwerbung überlegen. Im Rahmen einer
Sozialraumanalyse werden wir uns einen Überblick über Projekte, Feste und Initiativen in
unserem Bezirk schaffen. Diese Erkenntnisse helfen uns dabei Aktionen zu planen, die für eine
bessere Präsenz im Bezirk und für die Akquirierung von Mitgliedern sorgen.

Angebote nach innen ausbauen
Nach den sehr guten Erfahrungen mit unseren Neumitgliederseminaren wollen wir diese auch
in den nächsten zwei Jahren fortsetzen. Je nach Finanzierbarkeit und der Anzahl der
Neumitglieder sollen mindestens zwei und bestenfalls vier Seminare pro Jahr organisiert
werden. Die Seminare sollen dazu dienen, sich möglichst früh mit den unterschiedlichen
Strukturen der Jusos und der SPD vertraut zu machen. Hinzu wollen wir einen Einführungsflyer
entwickeln, welcher einen Überblick in die vielfältigen Engagementmöglichkeiten gibt und
Ansprechpartner*innen auflistet. Vor den jeweiligen Landesdelegiertenkonferenzen der Jusos
Berlin oder Kreisdelegiertenversammlungen der SPD werden wir weiterhin eine
Antragswerkstatt durchführen. Hier sollen die Mitglieder den Aufbau von Anträgen
kennenlernen und ermutigt werden eigene Anträge zu schreiben.

Wir finden es aber auch wichtig, insbesondere aktive Mitglieder für die Arbeit zu begeistern und
bei bisher inaktiven Mitgliedern das Interesse zu wecken, sich in der Partei einzubringen. Wir
halten dabei in den kommenden zwei Jahren an den Sitzungen nach Themenwochen als
Workshopformate fest. In einem zweiwöchigem Rhythmus wollen wir uns mit relevanten
gesellschaftlichen Themen im Rahmen eines politischen Bildungsangebots und
verbandsinternen Anliegen auseinadersetzen und neue Mitglieder bei der Organisation stärker
einbinden.

Damit aber auch weiterhin ein niederschwelliges Angebot gewährleistet werden kann, die Jusos
und ihre Ideen kennenzulernen, werden wir das Format MITTEndrin auch in Zukunft, notfalls
digital, weiterführen und gegebenenfalls optimieren, um verschiedene Gruppen besser
ansprechen zu können. Die gesellige Seite der Jusos sollte weiterhin das traditionelle
Sommergrillen sowie die Jahresendfeier und je nach Wunsch auch Ausflüge umfassen.



Zudem wollen wir weitere Projektgruppen (PG) etablieren und fördern. Hier können Mitglieder
sich projektbezogen mit einem Themengebiet auseinandersetzen, Aktionen planen und
umsetzen und neben unseren Mitgliederversammlungen, Veranstaltungen durchführen. Zudem
sollen hier Mitglieder an die Vorstandsarbeit herangeführt werden. Das Projektgruppen aus
Mitte wie die PG Umwelt sich in einem Arbeitskreis (AK) Umwelt auf Landesebene
weiterentwickelt hat, halten wir für ein Vorbild für alle künftigen Projektgruppen.

2.2 Empowerment
Es ist unser Anspruch als politischer Jugendverband, dass sich alle Personen unabhängig von
ihrem Geschlecht, ihrer Herkunft, Bildungsabschluss oder Sexualität gerne bei den Jusos Mitte
engagieren. Daher ist es unser Ziel marginalisierte Gruppen besonders in ihrem Engagement bei
den Jusos Mitte zu bestärken.

Frauen*
In unserer politischen Arbeit im Verband soll vermehrt auf Geschlechtergerechtigkeit geachtet
werden. Dies umfasst quotierte Redelisten, Diskussionen um Wahlen, Ämtervergaben und
Listenaufstellungen mit Einbezug der feministischen Perspektive zu führen, und bei der
Neumitgliederansprache die verschiedenen Geschlechterperspektiven mitzudenken.

Um Frauen* und nicht-binären Personen einen Rahmen für einen vertraulichen Austausch und
gegenseitige Unterstützung zu geben, sollen weiterhin monatliche Frauen*vernetzungstreffen
und Treffen des feministischen Buchclubs abgehalten werden. Die Zugänglichkeit zu den
Büchern soll weiterhin allen interessierten Personen ermöglicht werden.

Darüber hinaus soll eine Vernetzung mit anderen Kreisen um zu gemeinsamen
Frauen*vernetzungstreffen einladen zu können stattfinden. Zudem soll auch für Männer ein
feministisches Angebot entstehen, indem Consent- und Antisexismustrainings durchgeführt
werden. Ein Mentoringprogramm um Frauen* zu empowern wollen wir prüfen. Das Format der
feministischen Viertelstunde in den Mitgliederversammlungen soll beibehalten und
weiterentwickelt werden, um weiterhin feministische Bildungsarbeit zu leisten. Außerdem
möchten wir uns mit der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen (ASF) in
Berlin-Mitte besser vernetzen.

Im Juso-Kreis werden wir ein Awareness-Team einrichten, um allen Mitgliedern die Möglichkeit
zu bieten, in einem Konfliktfall vertraulich eine Klärung zu vermitteln.

BIPoCs/Mitglieder mit Migrationsbiografie
Wie in jedem Bereich unserer Gesellschaft sind auch in der Politik, in der SPD und bei den Jusos
Mitte BIPoCs häufig unterrepräsentiert. Da wir die gesellschaftliche Vielfalt in unserem Verband
widerspiegeln wollen, nehmen wir die Impulse des letztens KAPs auf und setzen uns mit einer
Migrationsbiografienquote für Gremien auseinander. Wir streben dazu unter anderem auch
verstärkt eine Zusammenarbeit mit der AG Migration und Vielfalt in der SPD an und wollen
Vertreter*innen in unsere Sitzungen einladen oder gemeinsame Veranstaltungen umsetzen.

Außerdem wollen wir unsere BIPoC-Vernetzungstreffen weiterführen und regelmäßiger
abhalten.



Nicht-Akademiker*innen, Schüler*innen und Auszubildende
Als Jusos wollen wir in unserer Arbeitsweise und Kommunikation inklusiv sein und so wenige
Hürden wie möglich zu aufstellen. Wir möchten verstärkt darauf achten,
Nicht-Akademiker*innen, Schüler*innen und Auszubildende für unsere politische Arbeit zu
gewinnen und Themen aus ihrer Sicht beleuchten. So sollen etwa Veranstaltungen zu Bildung
vermehrt von Schüler*innen und Auszubildenden inhaltlich gestaltet werden. Auch sollen die
regelmäßigen Treffen und Aktionsformate verstärkter auf Teilhabemöglichkeiten für
Schüler*innen und Auszubildenden bedacht werden.

Zudem möchten wir die Vernetzung zu den Jugendauszubildendenvertretungen,
Gewerkschaftsjugenden sowie dem Bezirksschüler*innenausschus und der Juso-Schüler*innen
und Auszubildendengruppe (JSAG) Berlin-Brandenburg weiter ausbauen und gemeinsame
Veranstaltungen abhalten.

Chronisch Kranke und Menschen mit Behinderung
Wir möchten verstärkt darauf achten, dass unsere Veranstaltungen in Präsenz sowie online stets
barrierefrei sind. Zudem möchten wir uns verstärkt mit der AG Selbst Aktiv Berlin-Mitte
vernetzen und austauschen.

3. Unsere Themen
In den nächsten zwei Jahren wollen wir auf tagespolitische als auch gesamtgesellschaftliche
Themen eingehen.

3.1 Soziales Mitte (Arbeit, Soziales, Gesundheit, Bildung)
Arbeit
Trends wie Globalisierung, Digitalisierung, demographischer Wandel und soziale Ungleichheit
verändern unser Leben und die Arbeitswelt, die sich immer mobiler und individueller gestaltet.
Der Wandel birgt sowohl Chancen als auch Risiken für die Gesellschaft. Damit sich dieser
Wandel gerecht und fair gestaltet, wollen wir Jusos Mitte diesen Wandel stärker in den Fokus
nehmen und uns für eine gerechte Ausgestaltung der Arbeitsbedingungen einsetzen. Die
Zunahme von orts- und zeitflexibler Arbeitsstrukturen fordert den klassischen Arbeitsschutz
hinaus. Im Austausch mit Arbeitnehmer*innen und deren Vertretungen von Start-ups, digitalen
Plattformen sowie anderen Unternehmen möchten wir Probleme der neuen Arbeitsrealitäten
identifizieren, Unterstützungsbedarfe ermitteln und Lösungen erarbeiten. In der Diskussion
über mobile Arbeitsmodelle und dem Recht auf Homeoffice möchten wir mit Vertreter*innen
von Gewerkschaften und insbesondere Jugendgewerkschaften ins Gespräch kommen, um ihre
Perspektiven auf Chancen und Risiken und den Umgang damit zu erfahren.

Um einen Überblick über Belange junger Auszubildenden (z.B. Berufseinstieg während der
Pandemie oder Berufsausbildungschancen) und die Mitbestimmungsrechte von
Arbeitnehmer*innen auf Bezirksebene zu bekommen und politisch zu stärken, möchten wir
Jusos Mitte in den nächsten zwei Jahren mit Jugend- und Ausbildungsgruppen sowie deren
Vertretung im Bezirk Berlin Mitte in den Austausch kommen und uns stärker vernetzen.

Die COVID-19 Pandemie hat deutlich vor Augen geführt, welche Systemrelevanz die sozialen
Berufe für unsere Gesellschaft. Soziale Berufe verbessern unmittelbar unser Leben und tragen



zur Gesundheit, Bildung und Teilhabe von Einzelnen bei. Soziale Berufe sind außerdem für
Jugendliche grundsätzlich attraktiv. Wir Jusos Mitte wollen uns für eine bessere Anerkennung
und materielle Aufwertung der Erzieher*innen und Pflegeberufe einsetzen. Im Austausch mit
Auszubildenden, Arbeitnehmer*innen, sowie Träger*innen und Gewerkschaften möchten wir
politische Lösungen für eine bessere Ausgestaltung der Arbeitsbedingungen,
Aufstiegsmöglichkeiten und einer gerechteren Gehaltsstruktur erarbeiten.

Soziales
Nicht nur die hohe Armutsgefährdung in unserem Bezirk, die besonders vulnerable Gruppen
wie Alleinerziehende und Kinder betrifft, sehen wir als gesellschaftliches Problem, sondern
auch die ungleiche Verteilung von Einkommen. Unser Bezirk belegt im Bereich ungleicher
Einkommensverteilung in der Bezirks Rangordnung den zweiten Platz. Die ungleiche
Einkommensverteilung macht sich besonders auf dem Wohnungsmarkt in Mitte bemerkbar:
Viele Menschen mit niedrigen und mittleren Einkommen sind von Verdrängungen bedroht und
können eine Wohnung in Berlin-Mitte kaum noch von ihrem laufenden Einkommen leisten.
Erschwerend kommt aktuell die COVID-19 Pandemie und deren Folgen auf Einkommen,
Gesellschaft und Bildung hinzu. Sie hat die ohnehin bestehenden Ungleichheiten in unserem
Bezirk weiter verschärft.

Für uns Jusos-Mittes sind Armut und Ungleichheit gesellschaftliche und politische Probleme, das
ernsthaft angegangen werden muss. Symptomare Behandlungen des Problems reichen uns nicht
aus. Vielmehr möchten wir die tatsächlichen Ursachen der Armut und Ungleichheit nachhaltig
bekämpfen. Daher möchten wir uns beispielsweise kritisch dem aktuellen Wirtschafts- und
Sozialversicherungssystem, mit der Einkommens- und Vermögensverteilung (auch Erbschaften),
mit Mini- und Medi-Jobs, Chancengleichheit sowie mit der geschlechtlichen Rollenverteilung in
unserer Gesellschaft auseinandersetzen und eigene Forderungen zur Lösung des Problems
entwickeln.

Von Obachlosigkeit Betroffene sind in unserer Gesellschaft unterschiedlichen Formen von
Diskriminierung ausgesetzt. Ihr Alltag ist, so zeigen zahlreiche Studien, geprägt von Abwertung,
Unsicherheit und Ausgrenzung. Offene und verdeckte Obdachlosenfeindlichkeit und die
Abwertung von Wohnungslosen werden gesamtgesellschaftlich toleriert und sind ein Problem,
dem auch in politisch progressiven Kreisen oft nicht die nötige Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Wir möchten unseren Fokus in den nächsten Jahren daher auf die zahlreichen
institutionalisierten Formen der Obdachlosenfeindlichkeit durch die Stadt Berlin richten und
politisch etwa gegen die sogenannte “Vertreibungsarchitektur”, gegen die Zerstörung von
Schlafplätzen oder gegen die stigmatisierende Behandlung Obdachloser vorgehen. Dabei soll der
Blick insbesondere für die Belange weiblicher Obdachloser geschärft werden. Im Rahmen von
beispielsweise Jusos on Tour möchten wir der Berliner Kältehilfe der Stadtmission einen Besuch
abstatten und vor Ort weitere Möglichkeiten ausloten, wie die Situation von Obdachlosen in
Berlin verbessert werden kann.

Politisch ist der im Januar 2021 beschlossene Berliner Maßnahmenplan „Berlin Inklusiv“, durch
den Berlin bis 2025 die Anforderungen der UN-Behindertenrechtskonvention zu erfüllen
versucht, wegweisend. Wir sind zwar froh über das unter SPD-Führung entstandene bundesweit
erste Papier dieser Art, halten die Lage der Inklusion von Menschen mit Behinderung in Berlin
Mitte aber dennoch für katastrophal. Barrieren finden sich nahezu überall und Berlin-Mitte ist



weit davon entfernt, ein inklusiver Stadtteil zu sein. Der Maßnahmenplan weist insbesondere in
Bezug auf die Forcierung von barrierefreiem Wohnraum, auf die intersektionalen
Verschränkung von “Behinderung” mit anderen Diskriminierungskategorien und den Abbau von
Sonderstrukturen für Menschen mit Behinderung noch erheblichen Nachbesserungsbedarf auf.
Neben diesen politischen Zielen für Berlin-Mitte sollen abelistische Strukturen auch in der
verbandsinternen Bildungsarbeit thematisiert werden: Auch in politisch progressiven Kreisen
wird der Begriff “Behinderung” oft in einem medizinischen Sinne und nicht als sozial
konstruierte Kategorie verstanden. Wir möchten zum Beispiel durch Schwerpunktsitzungen auf
diskriminierende Vorstellungen von Inklusion und reale Alltagsbarrieren aufmerksam machen
und so für Abelismus in der Gesellschaft, aber auch in unseren Reihen, sensibilisieren.

Gesundheit
Schon vor der COVID-19 Pandemie waren die Arbeitsbedingungen für viele Menschen im
Gesundheitswesen prekär. Das hat sich durch die aktuelle Situation noch weiter gesteigert. Wir
stehen solidarisch mit den Demonstrierenden und Streikenden und werden uns aktiv mit den
Mitarbeitenden und Aktivist*innen, beispielsweise denen der Krankenhausbewegung, vernetzen
und sie in ihrem Bestreben nach besseren Arbeitsbedingungen unterstützen. Hierfür möchten
wir uns inhaltlich näher mit den aktuellen Arbeitsbedingungen im Gesundheitswesen und von
bestimmten Gesundheitsberufen (z.B. Hebammen) auseinandersetzen und politische Lösungen
formulieren.

Wir wollen daran arbeiten, dass die Gesundheitsversorgung und -struktur im Bezirk Mitte
flächendeckend, niedrigschwellig und intersektionell feministisch ausgebaut wird.
Diskriminierung aufgrund von Herkunft, Einkommen, Hautfarbe, Religion, Geschlecht, Alter etc.
darf keine Auswirkungen mehr auf den Zugang zu und die Qualität von Gesundheitsversorgung
haben. Gesundheit wird von uns als ganzheitliches Politikfeld verstanden und wird von uns bei
allen Bereichen unserer politischen Arbeit mitgedacht, zum Beispiel beim Vorantreiben der
Kiezbegrünung und dem Ausbau der Barrierefreiheit unserer Straßen und des ÖPNV. Dabei liegt
für uns ein besonderer Fokus weiterhin auf dem Bereich Gesundheitsförderung und Prävention.

Wir werden auch zukünftig für die Entkriminalisierung von Drogenkonsum kämpfen und
möchten in Mitte das Entstehen von sicheren Drogenkonsumräumen voranbringen. Dabei ist in
unseren Augen das Haus der Statistik zu bedenken, dass die Einrichtung einer
Drogenberatungsstelle plant und als Immobilie in staatlicher Hand ein großes Potential bietet.

Bildung
Die Auswirkungen der COVID-19 Pandemie haben die Schwächen unseres Bildungssystems im
Hinblick auf Home-Schooling aufgedeckt. Darunter leiden vor allem Kinder und Jugendliche, die
in sozial schwächeren Verhältnissen leben. Diese Chancenungerechtigkeit und die daraus
resultierende Bildungslücke, muss angegangen werden. Hierzu wollen wir in den nächsten
Jahren einen Fokus setzen und mit Expert*innen wie Kinder- und Jugendverbänden, Schulen
und dem Bezirkselternausschuss ins Gespräch kommen. Unser Ziel ist es,
Unterstützungsbedarfe und Probleme zu identifizieren sowie darauf aufbauend politische
Lösungen entwickeln. Gegen marode Schulen, einen Kita- Notstand und vernachlässigte Kinder-
und Jugendprojekte im Bezirk wollen wir vorgehen.

Für uns ist und bleibt das Ziel, Gemeinschaftsschulen mit Ganztagsbetreuung als Regelschulen in



ganz Berlin zu etablieren. Gleichzeitig erkennen wir, dass es dafür noch nicht die
gesellschaftliche Akzeptanz gibt. Hier für mehr Aufklärung zu sorgen und eine gesellschaftliche
Diskussion anzustoßen bleibt eine wichtige Aufgabe für die nächsten zwei Jahre. So wollen wir
mit Gemeinschaftsschulen vor Ort Kontakt aufnehmen, mit unseren Mitgliedern Strategien zur
Stärkung dieser Schulen diskutieren und ein Konzept erarbeiten. Gleichzeitig wollen wir
Bausanierungen der Schulen wie die der Anna-Lindh- Schule kritisch begleiten und in der
Bezirksversammlung wichtige Bauprojekte antreiben.

Für uns bleibt es ein Anliegen für die (auch finanzielle) Gleichstellung von Erzieher*innen mit
Lehrer*innen einzutreten und eine bessere Grundversorgung sowie Aus- und Weiterbildungen
(gerade im Bereich Interkulturalität und Inklusion) sicherzustellen. Dabei wollen wir sowohl
mit Erzieher*innen, im Rahmen von Jusos on Tour, als auch mit Expert*innen vor Ort oder mit
Arbeitskreisen ins Gespräch zu kommen.

Zudem fehlen in ganz Berlin 26.000 Kitaplätze – Mitte ist besonders davon betroffen. Die
Benachteiligung von Kindern und eine Chancenungerechtigkeit beginnt, durch den
Kitaplatzmangel, bereits schon bei der Vergabe von Kitaplaätzen. Besonders Kinder mit einem
Migrationshintergrund oder aus aus Familien von People of Colour (PoC) werden bei der
Vergabe von Kitaplätzen benachteiligt. Die Hürden für die Kitaplatzvergabe sind sehr hoch und
fangen schon damit an, dass die Aufnahmeregelungen von Träger zu Träger und sogar von Kita
zu Kita unterschiedlich sind. Hier sind auch wir gefragt, Lösungen in den nächsten zwei Jahren
zu entwickeln. Dafür werden wir mit verschiedenen Initiativen (u.a. der kita-stimme Berlin),
Migrationsbeirat Berlin Mitte, der Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft (GEW) und
verschiedenen Trägern der frühkindlichen Bildungslandschaft ins Gespräch gehen und
politische Lösungen entwickeln.

Zur Bildung gehören auch die vielfältigen Kinder und Jugendverbände/Projekte, allen voran die
(queeren) Jugendclubs und die Falken, aber auch der noch zu gründende Jugendbeirat hier in
Mitte. Als Jugendorganisation wollen wir eine breite Vernetzung organisieren, die
Vereine/Verbände/Projekte zu unseren Sitzungen einladen, durch Jusos on Tour vor Ort mit
Problemen auseinandersetzen und bei eigenen politischen Ideen oder Anträgen mit
einbeziehen.

In den kommenden Monaten möchten wir gemeinsam aktuelle Barrieren in der
Hochschulbildung diskutieren und Lösungsvorschläge erarbeiten. Wir wollen uns dafür
einsetzen, vermehrte Lernplätze zu schaffen und dabei vor allem mit dem Fokus auf die
Bibliotheken im Bezirk , indem zum Beispiel die Staatsbibliotheken zu Berlin - Stiftung
Preußischer Kulturbesitz (Unter den Linden und am Potsdamer Platz) ihre regelmäßige
Öffnungszeiten bis 0:00 verlängern und auch sonntags öffnen.



3.2 Nachhaltiges Mitte (Mieten, öffentlicher Raum & nachhaltiges Bauen,
Stadtentwicklung, Mobilität, Wirtschaft und Finanzen)

Mieten, öffentlicher Raum & nachhaltiges Bauen
Berlin ist eine Stadt, die Jahr für Jahr stark wächst. Unser Bezirk Mitte ist davon besonders
intensiv betroffen. Wir wollen uns damit beschäftigen, wie der Wandel unseres Bezirks und
unserer Stadt gerechter und verträgtlicher gestaltet werde kann. Ein gutes Zusammenleben für
alle Menschen, egal welcher Hintergründe und Kulturen muss dabei oberste Priorität haben.
Dafür braucht es die Umsetzung neuer Ideen und Antworten auf die Fragen, wie in Zukunft alle
Menschen in Mitte lebenswert, kostengünstig, barrierefrei und umweltfreundliches Leben und
Wohnen können.

Gleichzeitig nehmen wir wahr, dass der Raum in unserem Bezirk begrenzt ist und verfügbares
Bauland immer weniger wird. Daher müssen wir uns damit beschäftigen, wie wir die Flächen,
die Potenzial für Neubau haben, mit einem nachhaltigen und verträglichen Gesamtkonzept
entwickeln. Als Jungsozialist*innen sprechen wir uns dabei gegen jede Form von
Luxuswohnraum aus. Der Bau von Wohnungen sollen von der öffentlichen Hand kontrolliert
oder übernommen werden. Dabei setzen wir uns gegen den Trend zu Eigentumswohnungen und
gegen jede Art der Privatisierung oder Zweckentfremdung (wie Leerstand) von Wohnraum ein.

In den nächsten zwei Jahren wollen wir daher darüber sprechen, wie wir zu Genossenschaften,
anderen Konzepten von Eigentumswohnungen oder den Ideen einer kompletten staatlichen
Regulierung des Wohnungsmarktes stehen. Wir wollen, dass beim Wohnungsbau die
Perspektive junger Menschen stärker berücksichtigt wird. Auch im Neubau ist die Errichtung
von bezahlbaren Mietwohnungen, die sich als WGs nutzen lassen oder für Singles ohne hohes
Einkommen geeignet sind, notwendig. Bestandswohnungen, die diese Anforderungen bereits
erfüllen, müssen erhalten bleiben und besonders geschützt werden. Hier treten wir ein für einen
konsequenten Milieuschutz. Dabei müssen wir aber auch über weitere effektive Instrumente
sprechen und fordern staatliche Konzepte gegen Spekulationen mit Wohnraum auf Bezirks-,
Landes-, Bundes- und europäischer Ebene. Da das Volksbegehren “Deutsche Wohnen & Co
Enteignen” Erfolg hatte, fordern wir nun auch ein entsprechendes Handeln unserer Partei ein.
Hierfür zu werben und den weiteren Prozess kritisch zu begleiten, halten wir für wichtig. Wir
wollen die Umsetzung einer progressiven Wohnungspolitik in Mitte konsequent unterstützen
und konstruktiv begleiten. Hierbei wollen wir uns auch mit dem Vorkaufsrecht
auseinandersetzen, welches nach dem Gerichtsurteil zwingend weiterentwickelt werden muss.
Bei all dem wollen wir mit den Initiativen und Mieter*innen die von Verdrängung bedroht sind
ins Gespräch kommen und uns stets solidarisch mit Ihnen zeigen.

Neben den Außenanlagen müssen wir uns jedoch in gleichem Maße auch dafür einsetzen, dass
im Bereich Bauen und Wohnen deutliche Schritte in Richtung Klimaneutralität gemacht werden.

Wir fordern, bereits bestehende Gebäude zu sanieren, anstatt sie abzureißen, da die durch Bau
und Baustoffe entstehende Klimabelastung in den meisten Fällen die einer energetischen
Sanierung eines Bestandsgebäudes bei weitem übersteigt.

Im Falle von Neubauten fordern wir eine verpflichtende Ausstattung mit Photovoltaik-Anlagen.
Des Weiteren sollen Dächer und Fassaden auf ihre Eignung zur Begrünung geprüft und, falls dies



möglich ist, auch gefördert werden.

Oftmals wird die Bekämpfung des Klimawandels als ein Problem dargestellt, welches lediglich
auf globaler oder nationaler Ebene gelöst werden kann. Wir sind der Meinung, dass auch die
Arbeit auf einer kleineren Skala sowohl wichtig als auch entscheidend sein kann. Aus diesem
Grund wollen wir lokale Akteure im Bereich Nachhaltigkeit und Umwelt innerhalb unseres
Bezirks kennenlernen und uns mit ihnen vernetzen.

Stadtentwicklung
Beim Thema Stadtentwicklung ist es wichtig, auch Rücksicht auf verstärkt auftretende
Extremwetter-Ereignisse zu nehmen. Berlin ist bereits jetzt im deutschlandweiten Vergleich
überdurchschnittlich oft von Starkregen betroffen. Das Auftreten solcher Ereignisse wird sich
aufgrund des Klimawandels weiter verstärken, wehalb unsere bestehende und bis vor einiger
Zeit auch ausreichende Mischkanalisation bereits jetzt bei Starkregen überlastet ist, was zu mit
Schmutzwasser überfluteten Kellern, U-Bahn-Stationen und Erdgeschoss-Wohnungen führt.

Möglichkeiten, dem entgegenzuwirken, bietet das Konzept der “Schwammstadt”, welches bereits
in der Vergangenheit in der BVV gefordert und gefördert wurde und auch in einem
Stadtentwicklungsplan von 2016 ausgearbeitet wurde. Die Schwammstadt beinhaltet
Maßnahmen wie verstärkte Dächer- und Fassadenbegrünung, um Regenwasser aufzufangen, zu
speichern und verdunsten lassen zu können, was sich durch die Verdunstungskälte auch positiv
auf das Stadtklima auswirkt. Zudem soll durch Flächenentsiegelung wieder mehr Regenwasser
ins Grundwasser einsickern können, was auch der Trinkwasserversorgung zugute kommt.
Wir fordern eine konsequente Weiterverfolgung sowie -entwicklung dieses Konzeptes bei der
weiteren Stadtentwicklung, um vor zukünftigen Starkregenereignissen gewappnet zu sein sowie
um das Stadtklima und unser Grundwasser zu verbessern.

Die Vorbeugung von Klimawandelfolgen sowie die Klimawandelfolgenvorbeugung wird daher
im Fokus unserer Arbeit stehen. Die Auswirkungen der globalen Herausforderung Klimawandel
wird vor Ort zu spüren sein. Daher wollen wir als Kiezakteur*innen zusammen mit unseren
Bündnispartner*innen die Neugestaltung unseres Bezirks konstruktiv voranbringen.

Wie bereits erwähnt, hat die Flächenentsiegelung eine positiven Effekt um Überschwemmungen
entgegenzuwirken, sie spielt allerdings auch eine Rolle, wenn es darum geht, das Leben in
unserem Bezirk schöner und angenehmer zu machen.
Berlin-Mitte ist ein ausgesprochen dicht bebauter Bezirk. Durch die Wohnungsknappheit und
die Notwendigkeit, Schulen und andere wichtige Infrastruktur zu bauen, wird die Bebauung auf
absehbare Zeit auch nicht abnehmen. Allerdings ist Berlin nach wie vor sehr autozentrisch
ausgelegt, wenn es um die Flächennutzung geht. Viele Straßen sind gesäumt von Autos, die
erheblich viel Platz in unserer Stadt in Anspruch nehmen, einfach nur zum Herumstehen.
Im Hinblick auf die bereits im Abschnitt Mobilität geforderte autofreie Innenstadt fordern wir,
dass besonders Parkplätze sowie breite Straßen auf ihre absolute Notwendigkeit hin überprüft
werden und dann dementsprechend für eine Entsiegelung in Erwägung gezogen werden. Denn
mehr Platz zum Spazieren und Entspannen macht unsere Stadt zu einem lebenswerteren und
gesünderen Ort. Eine starke Berücksichtigung des motorisierten Individualverkehrs, wie sie
noch immer vorherrscht halten wir für nicht mehr zeitgemäß und nachteilig. Dazu werden wir



uns mit Ideen und Akteuren wie der Initiative “Berlin Autofrei” beschäftigen und diese
gegebenenfalls unterstützen.

Mobilität
Wir möchten uns für eine bedarfsgerechte, barrierefreie und inklusive Mobilität in unserem
Bezirk und darüber hinaus einsetzen.

Mobilitätskonzepte aus anderen Städten, die erfolgreich und innovativ sind, wie z.B. die
15-Minuten-City in Paris, möchten wir uns genauer anschauen und auf Übertragbarkeit in Mitte
prüfen. Des Weiteren setzen wir uns für einen ticketlosen ÖPNV und Mitte als Modellregion ein.

Kiezblöcke und das Konzept der autofreien Innenstadt befürworten wir. In Zukunft wollen wir
uns vermehrt mit solchen kommunalpolitischen Mobilitätsfragen bei Aktionen und
Veranstaltungen auseinandersetzen.
Auch für einen Ausbau der Fahrradinfrastruktur in Mitte wollen wir uns weiter einsetzen. Daher
möchten wir als Jusos Mitte vermehrt an Aktionen rund ums Fahrrad teilnehmen, wie etwa an
der Sternfahrt des ADFC.
Dem Thema der Elektrotretroller und einem betreffenden Regelungskonzept wollen wir uns
zukünftig intensiver annehmen.

Schließlich möchten wir bei Debatten um Mobilität stets inklusiv denken und darauf achten,
einen feministischen und antidiskriminierenden Blick auf Mobilitätsfragen zu behalten. Neben
kommunalpolitischen Aufgaben wollen wir unser politisches Verständnis einer
bedarfsgerechten Mobilität vertiefen und berlinweit mitgestalten.

Wirtschaft und Finanzen
Die Auseinandersetzung mit Wirtschaft und Finanzen stellt einen enorm wichtigen Faktor zur
Überwindung kapitalistischer Strukturen in unserer Gesellschaft dar. Der seit den 1980ern
immer weiter entfesselte Kapitalismus hat zudem Ungleichheiten in unser Gesellschaft verstärkt
sowie hohe Vermögen und Einkommen von der Finanzierung gesellschaftlicher Aufgaben
entlastet. Anders, als das neoliberale Dogma Tag ein, Tag aus predigt, regelt der Markt nicht
alles. Die Weltwirtschaftskrise Anfang der 2010er Jahre sowie die aktuelle COVID-19 Pandemie
haben deutlich aufgezeigt, dass “der Markt” nicht in der Lage war, effektiv auf die Probleme zu
reagieren. Stattdessen waren es der Staat und die Gesellschaft, die schnell und effektiv auf die
Krisen geantwortet haben. Die weiterhin anhaltende Pandemie hat letztendlich unserer
Gesellschaft sowie Berlin-Mitte nicht nur den Spiegel mit Blick auf eine Schieflage der sozialen
Gerechtigkeit aufgezeigt, sondern hat diese weiter verschärft.

Eine nachhaltigere und demokratische Wirtschaft sowie eine sozial gerechte Finanzpolitik kann
die Schieflage der sozialen Gerechtigkeit wieder ins Lot bringen. Hierzu fehlt es im
konservativen und altbackenen Finanz- und Steuerbereich an erfrischendem und
jungsozialistischem Wind. Diesen frischen Wind möchten wir im Zuge eines Dreiklangs aus
Finanz- und Steueranträgen, Organisation von fachspezifischen Mitgliederversammlungen sowie
niedrigschwelligen Workshops zu Finanz- und Steuerthemen mit einbringen.



3.3. Vielfältiges Mitte (Feminismus, Europa, Internationales, Antirassismus
und Antifaschismus, Kultur, Öffentliche Sicherheit)

Feminismus

Unser Verständnis von Feminismus
Wir Jusos kämpfen als feministischen Richtungsverband für die Gleichstellung der Geschlechter.
“Geschlecht” ist nach unserem queer*-feministischen Verständnis ein gesellschaftliches
Konstrukt und nicht biologisch determiniert. Daher geht es uns um den Abbau von
Machtstrukturen, Rollenbildern und jeglicher Beeinträchtigung der freien Entfaltung der
Persönlichkeit von Menschen. Unser Feminismus soll intersektional ausgerichtet sein, also
berücksichtigen, dass Diskriminierungen unterschiedlich ausgeprägt sein können und
ineinander verwoben sind.

Feministische Ziele in Mitte
Feminismus ist ein Querschnittsthema - wir wollen Probleme in Mitte feministisch betrachten,
um sie anzugehen. Das kann beispielsweise die Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt oder
den Mangel an Kitas in Mitte betreffen. In den kommenden beiden Jahren wollen wir uns u. a.
konkret für Queere Sichtbarkeit in Mitte stark machen. Diese sollte bspw. in der öffentlichen
Kommunikation des Bezirksamtes weiter Niederschlag finden - und das nicht nur in der Pride
Week. Ein weiteres konkretes Anliegen für unseren Bezirk betrifft die Sicherheit von
Sexarbeiter*innen. Wir sprechen uns entschieden gegen Pläne des Bezirksbürgermeisters aus,
Sexarbeit (stellenweise) zu verbieten - dies wird sexarbeitende Frauen* weiter marginalisieren
und in die Unsichtbarkeit drängen. Vielmehr müssen Beratungsangebote und Ausstiegshilfen in
Mitte ausgebaut werden, um Opfern sexueller Ausbeutung zu helfen.

Feministische Bündnisarbeit in Mitte
Für die Umsetzung unserer Ziele wollen wir uns mit Organisationen in Mitte, die dieselben
feministischen Ziele verfolgen, austauschen und gemeinsame Vorhaben planen. Konkret haben
wir dabei das “Bündnis für sexuelle Selbstbestimmung” und das Jugendzentrum “Mädea” im
Blick, mit denen wir Kontakt aufnehmen möchten und auf ihre Aktivitäten in unserem Verband
hinweisen.

Innerverbandliche feministische Arbeit
Die innerverbandliche feministische Arbeit hat zwei Säulen:
Die eine Säule unserer verbandsinternen feministischen Arbeit ist das Empowern von Frauen
oder Personen der LGBTIQ+ Community. Hier soll das Angebot zur Vernetzung und zum
inhaltlichen und persönlichen Austausch in Safe Spaces fortgeführt werden. Ferner wird ein
Awareness-Team in Mitte eingesetzt. Mittelfristig ist der Austausch und die Zusammenarbeit mit
der Arbeitsgruppe Sozialdemokratischer Frauen (ASF), der FLINTA*-Vernetzung der Jusos Berlin
sowie der Arbeitsgemeinschaft SPD Queer Berlin geplant, um die feministische Vernetzung zu
verbessern.
Zum anderen soll eine geschlechtersensible Perspektive als verbandsinterne Leitperspektive,
unter der sämtliche Themen betrachtet und diskutiert wird, etabliert werden. Die feministische
Viertelstunde soll in den nächsten zwei Jahren inhaltlich weiterentwickelt werden, indem
schwerpunktmäßig Ansätze aus den kritischen Gender Studies rezipiert werden. Es gilt auf
diesem Weg, naturalisierende und essenzialisierende Vorstellungen von Geschlecht –



Vorstellungen, die auch in unseren Reihen leider noch zu finden sind – stückweise abzubauen
und ein Bewusstsein für die tiefe Verankerung von sexistischen Denkweisen in unser aller
Denken und Handeln zu schaffen. Dabei soll ein besonderes Augenmerk der Situation von
Frauen* in anderen Ländern gelten, wobei wir uns mit den zahlreichen Verknüpfungen von
(Neo-)Kolonialismus, Sexismus und Kapitalismus auseinandersetzen möchten.

Europa
Unser Verständnis von Europa
Die Einigung in Vielfalt und das unterschiedliche Verständnis dieser Werte ist nicht nur Chance,
sondern auch Herausforderung. Ungeklärte Fragen, wie der Umgang mit dem Rechtsstaatsdefizit
in Polen und der Migration an unseren Außengrenzen müssen beantwortet werden, um das
Europäische Projekt nicht langfristig zu schwächen. Eine Antwort zu finden ist nicht nur
Aufgabe von der BRD. Wir als Europäer*innen und Jungsozialist*innen sind gefragt uns neue
Ideen und Konzepte auf diese und weitere Herausforderungen einfallen zu lassen. Denn es ist
unsere Überzeugung, dass nur in einem demokratisch vereinten Europa auf Dauer der Frieden
gesichert werden kann. Deshalb setzen wir uns auch für die Stärkung des Europäischen
Parlaments ein.

Europapolitische Ziele in Berlin-Mitte
Europa ist kein fremder Ort, der nur in Brüssel stattfindet. Europa fängt auf lokaler Ebene an.
Deshalb müssen wir anfangen, die Idee der “Vereinigten Staaten von Europa” in Berlin
umzusetzen. Denn was bedeutet der Ausdruck anderes als Einigung in Vielfalt? Diese Einigung
muss ihren Ausdruck in der Erweiterung des im Grundgesetz verankerte Wahlrecht von
Unionsbürger*innen bei Kreis- und Gemeindewahlen auf Landtag- und Bundestagswahlen
finden. Unserem Selbstverständnis nach kann es nicht genügen, dass es Unionsbürger*innen
trotz Arbeitnehmer*innen- und Niederlassungsfreiheit nicht möglich sein soll, in dem Staat zu
wählen, in dem sie sich länger aufhalten. Die Jusos Mitte wirken darauf hin, die
Wahlpartizipation für alle  in Berlin zu erweitern.
Darüber hinaus wird uns in den kommenden beiden Jahren die Europawahl im Jahr 2024
beschäftigen. Dabei werden wir für die originäre Idee vom Friedensprojekt Europa kämpfen und
uns entschieden gegen jedwede populistische, nationalistische und menschenfeindliche Kräfte
auflehnen. Im Kontext der Europawahl 2024 wollen wir nicht nur Flyer verteilen und Plakate
hängen sondern auch Parteipositionen links-progressiv beeinflussen und uns inhaltlich
einbringen. Dafür wollen wir bereits in den kommenden zwei Jahren die inhaltlichen
Vorbereitungen treffen.

Europäische Bündnisarbeit
Um Inhalte für die Europawahl 2024 zu schaffen, wollen wir uns stärker mit den “Young
European Socialists” (YES) vernetzen, indem wir z.B. eine Austauschgruppe schaffen, um sich
mit den sozialistischen und sozialdemokratischen Jugendorganisationen in Europa zu
vernetzen, gemeinsame Wahlkampfstrategien entwickeln, aber auch zu solidarisieren. Bereits in
den vergangen Jahren gab es einen ersten Austausch mit jungsozialistischen Verbänden in u.a.
der Toskana, Madrid, Amsterdam und Varazdin, den wir weiter ausbauen wollen. Einen
besonderen Fokus wollen wir dabei auf unseren polnischen Schwesterverband setzen und uns
mit Organisationen vor Ort vernetzen. Sofern es die Pandemielage in den nächsten Jahren
zulässt, würden wir gerne eine Exkursion nach Polen oder eine gemeinsame digitale
Veranstaltung organisieren.



Außerdem wollen wir mit den Jugendverbänden “Junge Europäische Bewegung
Berlin-Brandenburg” (JEB) und den “Jungen Europäischen Föderalisten Europa” (JEF) Kontakt
aufnehmen, eine gemeinsame Veranstaltung organisieren und dabei eine Themenschwerpunkte
sammeln.

Internationales
Gemeinsam können wir mit unseren Verbündeten weltweit viel erreichen. Unsere Vision einer
gerechten, friedlichen und solidarischen Welt, benötigt eine transnationale Vernetzung, die wir
in den kommenden Jahren weiter vertiefen wollen. Daher werden wir uns einerseits mit
unseren europäischen Partnern zusammenschließen und andererseits unseren Blick über
Europa hinaus auf die internationale Zusammenarbeit richten.
Wir wollen unserem Bildungsauftrag nachkommen, in dem wir unseren eurozentrischen Blick
erweitern und auf internationale Themen richten. So wollen wir bei Mitgliederversammlungen
verstärkt darauf achten, Veranstaltungen zu dem globalen Süden betreffenden Themen zu
verstärken, die bisher im Diskurs unterrepräsentiert sind. Hierfür werden wir verstärkt mit dem
Arbeitskreis Internationales der Jusos Berlin kooperieren.
Zudem werden wir uns weiterhin mit Demonstrierenden solidarisieren, die für Menschenrechte
und Demokratie einstehen - von Belarus bis Myanmar. U. a. im Rahmen von Jusos on Tour
werden wir die Demonstrierenden auf die Straße begleiten, Präsenz zeigen und dabei mit den
Verbänden und Organisator*innen der Demonstrationen austauschen. Die internationale
Solidarität ist ein Kern, unserer Identität. Deshalb werden wir auch unsere Zusammenarbeit mit
der International Union of Socialist Youth intensivieren.
Rund ⅓ aller Berliner*innen sind für die Abgeordnetenhaus- und Bundestagswahl nicht
wahlberechtigt - ein Großteil von ihnen sind Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit. Wir
setzen uns daher für ein Wahlrecht für alle ein, die einen dauerhaften Wohnsitz in Berlin haben.
Das Wahlrecht darf nicht an Staatsangehörigkeit gekoppelt sein, sondern muss denjenigen
Personen zustehen, die von den Entscheidungen der zu wählenden Entscheidungsträger*innen
betroffen sind.

Antirassismus und Antifaschismus

Unser Verständnis von Antirassismus und Antifaschismus
Ein vielfältiges Mitte muss ein antidiskriminierendes Mitte sein. Noch immer werden Personen
außerhalb der Mehrheitsgesellschaft benachteiligt: Sei es auf der Jobsuche oder durch
öffentliche Ämter. Wir werden uns weiterhin dafür einsetzen, Chancengleichheit inner- und
außerverbandlich zu stärken und Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit zu bekämpfen.

Maßnahmen in Mitte
Alle Menschen, die in Deutschland leben, soll es gut gehen - nicht nur denjenigen, die einen
deutschen Pass haben. Dabei stehen institutionelle Missstände in Berlin Mitte unserer
Vorstellung einer auf gleichen Rechten basierenden Gesellschaft entgegen.
Art. 7 Abs.1 UN-Kinderrechtskonvention normiert, dass jedes Kind unverzüglich nach der
Geburt in ein Register einzutragen ist. Dem wird das Standesamt Mitte nicht gerecht.
Regelmäßig werden Kindern von Geflüchteten keine Geburtsurkunden ausgestellt. Vielmehr
müssen Eltern zur Klärung der Identität die Botschaft ihres Verfolgerstaats aufsuchen. Diese
Praxis berücksichtigt 1. nicht die zentrale Bedeutung des Dokuments für die Existenz eines



Menschen und 2. für die Geltendmachung von Rechten. Dieses Vorgehen stellt eine
Benachteiligung gegenüber deutschen Staatsbürger*innen dar, die wir nicht tolerieren dürfen.
Im Widerspruch zu unserem Verständnis von Chancengleichheit vor Gericht steht die Praxis des
Verwaltungsgerichts Tiergarten beim Familiennachzug aus Eritrea. Dieser kommt in 95 % der
Fälle durch Gerichtsvergleiche und nicht durch Gerichtsurteile zustande. Das obwohl oft ein
Rechtsanspruch auf Familiennachzug besteht und ein Gerichtsvergleich daher nicht notwendig
ist. Beim so genannten “Berliner Vergleich” müssen die gesamten Gerichtskosten von den
Prozessierenden getragen werden. Die “Berliner Erpressung” hindert systematisch Menschen
bei der Wahrnehmung ihrer Rechte, oder belastet sie finanziell. Mit diesen und weiteren
Missständen wollen wir uns auseinandersetzen.
Ferner fordern wir, das Straßenbild Berlins antirassistisch und antifaschistisch aufzuarbeiten.
Allein in Mitte gibt es knapp 30 Straßen- und Platznamen mit antisemitischen Bezügen, welche
es umzubenennen gilt.

Bündnisarbeit
In Zeiten von Corona haben menschenfeindliche Demonstrationen zugenommen. Wir wollen
gemeinsam mit unseren Bündnispartnern eine Gegenpräsenz auf der Straße schaffen und und
u.a. mit dem Berliner Bündnis gegen Rechts, Aufstehen gegen Rassismus und den Omas gegen
Rechts Gegendemonstrationen veranstalten.

Kultur

Berlin-Mitte zeichnet sich durch ein vielfältiges kulturelles Angebot und durch eine gewachsene
Freie Kunst- und Kulturszene aus. Diese ist jedoch durch die coronabedingten Einschränkungen
hart getroffen.. Dies wurde dadurch verstärkt, dass die Kunst- und Kulturszene von Teilen der
Gesellschaft und der Politik als “nicht systemrelevant” betrachtet wird. Diese utilitaristische
Unterteilung entspricht nicht unserem Bild einer solidarischen Gesellschaft. Entsprechend
möchten wir in den kommenden Jahren den Blick besonders intensiv auf diesen für das
Funktionieren und den Charakter unserer Stadt sehr wohl “systemrelevanten” Bereich lenken.
Ein besonderer Fokus liegt dabei auf jungen Kunstschaffenden an der Schwelle von Ausbildung
und Beruf: Für diese stellen die coronabedingten Einschränkungen ein besonderes Problem dar,
weil sie oft noch nicht über die Vernetzung mit Geldgeber*innen oder die Erfahrung verfügen,
um sich finanziell in einer solchen Situation über Wasser zu halten. Wir möchten die
Coronakrise deswegen als Anlass nehmen, den Blick auf den Berufseinstieg von jungen
Kunstschaffenden zu richten, um hier das bislang unzureichende Angebot an
Fördermöglichkeiten, Stipendien, Informationsangeboten etc. auszubauen.
Wir wollen uns für dekoloniale Erinnerungskultur in Mitte einsetzen, dabei werden wir weiter
das Vorhaben vom Humboldt Forum beobachten und uns in einem gemeinsamen Austausch mit
Decolonize Berlin solidarisieren. Außerdem möchten wir zu einem interreligiösen Austausch
beitragen. Dabei möchten wir eine Veranstaltung mit dem House of One in Mitte organisieren,
oder uns im Rahmen von Jusos on Tour einen Eindruck verschaffen. Auch wollen wir im Rahmen
von Jusos on Tour kulturelle Einrichtungen in Mitte besuchen und mit den Verantwortlichen ins
Gespräch kommen z.B. das Monbijou-Theater, das Prime Time Theater, die Galerie Wedding und
die Gerichtshöfe Wedding.



Öffentliche Sicherheit

Mitte verzeichnet im berlinweiten Vergleich überdurchschnittlich viele Straftaten und ist für
viele Menschen oft kein sicherer Ort zum Leben. Das möchten wir ändern, indem wir uns in den
nächsten zwei Jahren auf konkrete Plätze und Straßen fokussieren: Wie, so gilt es zu fragen,
kann die Sicherheitslage an konkreten Orten in Berlin-Mitte verbessert und das
Sicherheitsgefühl insbesondere von jungen Menschen und Angehörigen vulnerabler Gruppen
erhöht werden? Es gilt, insbesondere für Orte wie den Leopoldplatz, den Nettelbeckplatz oder
den Nordhafen passgenaue und maßgeschneiderte Lösungen zu finden und in die Diskussion
einzubringen.
Dabei dürfen keine Stigmata gegen bestimmte Personengruppen (re-)produziert werden.
Stattdessen gilt es, blinde Flecken der derzeitigen Sicherheitspolitik aufzudecken und ihnen
entschieden entgegenzutreten. In diesem Zusammenhang planen wir auch, uns mit der
derzeitigen Situation der Berliner Polizei auseinanderzusetzen und Themen wie
diversitätsorientierte Einstellungspolitik, Aus- und Weiterbildung der Polizist*innen, ihre
Arbeitsbedingungen im Schichtbetrieb und den inhaltlichen Fokus der Polizeibehörden auf den
Tisch zu bringen und einer konstruktiv-kritischen Betrachtung zu unterziehen.

4. Unsere Arbeit in Mitte

In den nächsten zwei Jahren wollen wir als Jusos Mitte stärker im Bezirk sichtbarer werden.
Dafür wollen wir unsere Öffentlichkeitsarbeit ausweiten und uns mit verstärkter mit unseren
Bündnispartner*innen vernetzen.

4.1 Bündnisse
Wir setzen uns für ein starkes und vernetztes Mitte ein. Dafür möchten wir uns unter anderem
intensiv mit anderen Jugendverbänden und Vereinen in Mitte vernetzen, an gemeinsamen Zielen
arbeiten und zusammen Präsenz auf Demonstrationen zeigen.
Die Jusos sind ein Jugendverband, deshalb fördern wir einen Ausbau der Zusammenarbeit mit
den Schüler*innen-Vertretungen der Schulen in Mitte sowie den Juso-Hochschulgruppen. Neben
politischen Verbänden möchten wir uns auch mit nicht-politischen Vereinen (z.B. Sportvereine
und Kulturgruppen) austauschen und ihre Ideen und Wünsche hören. Dabei können wir
beispielsweise bei Vereins- oder Sommerfesten mit einem Jusos Mitte Stand vertreten sein. Ein
verstärktes Auftreten der Jusos Mitte auf den Straßen erfordert eine Ansprechperson im Kreis,
die bei Fragen und Problemen mit den Verantwortlichen im Vorfeld einer organisierten
Demonstration in Kontakt tritt. Dafür werden wir im Kreis eine*n Beauftragte*n für
Demonstrationen benennen. Für eine erfolgreiche Vernetzungsarbeit möchten wir eine
Übersicht der verschiedenen Vereine und Organisationen erstellen und die entsprechenden
Beziehungen pflegen.

4.2 Social Media
Eine starke Social Media Präsenz ist uns wichtig, um gezielt unsere Werte und Ziele in den
Vordergrund zu stellen. Dabei möchten wir aber auch auf unsere Termine und Aktivitäten
hinweisen, um neue jungsozialistisch gestimmte und passive Mitglieder zur Mitarbeit
anzuregen. Auf unserem Instagram Account werden wir gezielt unsere Kernthemen in den
Vordergrund stellen. Hier wollen wir verstärkter Formate nutzen, um neue Gruppen zu



erreichen, beispielsweise durch eine gezieltere Promotion. Mehrsprachige Formate wollen wir
zudem testen. An Offside Events, wie Demonstrationen oder Bekanntmachungen, wollen wir
eine bessere Videobegleitung durchführen. Um am politischen Diskurs mitwirken zu können,
werden wir unseren Twitter Account aktiver nutzen. Das ermöglicht uns, intensiv an politischen
Diskussionen teilzunehmen, aktiv Stellung zu beziehen und klar unsere kritische Stimme zu
zeigen.

5. Wir im Landesverband
Wir Jusos Mitte begreifen uns als jungsozialistischer Motor innerhalb der Jusos Berlin. Wir
wollen unsere vielfältigen Inhalte aus unserem Kreis in die Landesebene tragen und dabei stets
konstruktiv und solidarisch unsere Vertreter*innen im Landesvorstand und unsere Delegierten
aus Mitte unterstützen.

Für uns ist deshalb von hoher Bedeutung, unsere Beschlusslage bei den
Landesdelegiertenkonferenzen stets mit qualitativen Anträgen zu erweitern. In den kommenden
zwei Jahren wollen wir neue Debatten anstoßen und zur inhaltlichen Tiefe des Landesverbandes
beitragen. Hierfür wollen wir die Antragswerkstatt weiter verstetigen und inhaltlich vertiefen
sowie Mitglieder zum Einbringen von Anträgen ermutigen. Zudem wollen wir eng mit unseren
Vertreter*innen auf Landesebene zusammenzuarbeiten und Anliegen von Mitgliedern oder dem
Vorstand aus Mitte schnellstmöglich weitertragen. Ebenso wollen wir die Inhalte des
Landesverbandes deutlicher und öffentlichkeitswirksamer in unseren Bezirk tragen.

Wir wollen in unserer politischen Arbeit die Zusammenarbeit mit den Berliner Kreisverbänden,
insbesondere unseren Nachbarkreisen, vertiefen. Besonders bei Themen, die mehrere Kreise
betreffen, möchten wir in der Zukunft mehr gemeinsame Veranstaltungen abhalten sowie den
inhaltlichen Austausch stärken. Zudem sollen mehr gemeinsame Anträge für
Juso-Landesdelegiertenkonferenzen formuliert werden. Insgesamt wollen wir durch die
Intensivierung des Austausches mit Nachbarkreisen eine bessere inhaltliche sowie
formatbezogene Zusammenarbeit erreichen, die es uns leichter macht, gemeinsam unsere Ziele
zu erreichen.

Bei unseren Frauen*vernetzungstreffen streben wir an, dort wo gewünscht und möglich, diese
auch mit anderen Juso-Kreisen gemeinsam zu veranstalten. So können wir die Vernetzung von
Frauen* vorantreiben und solche Treffen mit anderen Kreisen abhalten.

Uns ist wichtig, die inhaltliche und organisatorische Arbeit des Kreises auch mit den
Arbeitskreisen der Jusos Berlin zu verbinden. Da die Kreisarbeit vor allem für Neumitglieder die
erste Anlaufstelle ist, wollen wir als Schnittstelle auftreten und für alle den Einstieg ins
inhaltliche Engagement der Arbeitskreise erleichtern.

6. Wir in der SPD Mitte
Wir verstehen uns als progressiv treibende Kraft innerhalb der SPD Mitte und setzen uns auch
auf kommunaler Ebene für eine linke und generationengerechte Politik ein.

Wir sind uns bewusst, dass sich auch unsere Rolle als Jusos innerhalb der SPD verändert hat.
Denn mittlerweile haben wir selbst einige junge Mitglieder in verantwortungsvollen Positionen



innerhalb der Partei und auf Regierungsebene. Mit ihnen möchten wir weiterhin einen guten
Austausch pflegen und sie anlass- oder themenbezogen zu Diskussionen oder
Hintergrundgesprächen zu unseren Mitgliederversammlungen einladen.

Wir möchten auch innerhalb unserer Partei einen gemeinsamen Austausch mit den einzelnen
Abteilungen, den SPD-Arbeitskreisen sowie dem Kreisverband in unserem Bezirk fördern und
für einen innerparteilichen, generationsübergreifenden Austausch werben.

Außerdem möchten wir Projektgruppen bilden, die sich intensiv mit der Politik auf der Kreis-,
der Landes- sowie Bundesebene beschäftigen und die jeweiligen politischen Prozesse kritisch
begleiten. Es gilt, die in den verschiedenen Parlamenten diskutierten Themen im Blick zu
behalten und unsere eigenen Überzeugungen in die Debatte miteinfließen zu lassen.

Dies betrifft insbesondere die Kreisebene, denn leider sind in der aktuellen
Bezirksverordnetenversammlung Mitte (BVV) keine Jusos vertreten. Daher werden wir uns vor
allem auf kommunaler Ebene solidarisch, aber auch kritisch mit unserer Mutterpartei und deren
Arbeit in der BVV auseinandersetzen, selbst Themen einbringen und Diskussionen anregen.

Wir haben viele junge und engagierte Mitglieder, die wertvolle eigene Erfahrungen, Expertisen
und Interessen mitbringen. Diese möchten wir als Jusos empowern, sich verstärkt in ihren
Abteilungen einzubringen und bei Interesse auch auf Abteilungsebene, auf Kreisebene oder als
Delegierte*r Verantwortung zu übernehmen. Dabei ist uns wichtig, sowohl die Vereinbarkeit der
ehrenamtlichen Parteiarbeit mit Schule, Beruf, Ausbildung, Familie, Sorgearbeit, Freizeit oder
anderen Ehrenämtern zu fördern, aber auch Rücksicht zu nehmen, wenn junge Menschen
allgemein nicht oder für spezielle Ämter nicht kandidieren möchten.

Wir denken langfristig und möchten daher schon jetzt interessierte Mitglieder fördern, damit sie
sich bei zukünftigen Gelegenheiten bereit fühlen, mehr politische Verantwortung zu
übernehmen. Wir werden uns ein Konzept überlegen, diese Jusos zu unterstützen, bspw. indem
wir eine Liste erstellen, die aufführt, welche Personen bereit sind, neuen und /oder
interessierten Mitgliedern für Fragen und weitere Informationen zur Verfügung zu stehen oder
indem wir ein Team von Mentor*innen bestimmen.

Des Weiteren fehlt uns für Mitte ein ganzheitliches Konzept, eine Zukunftsvision. Für uns stellt
sich die Frage: „Wie wollen wir im Jahr 2032 leben?“ Was muss sich dafür konkret in unserem
Bezirk verändern? Diese Fragen möchten wir verbandsoffen gemeinsam mit euch erarbeiten
und in einem Konzept Mitte 2032 thematisieren.


